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      Vor vielen Monden, im weit entfernten Land von Calvania, lebte ein Schmied mit seiner Frau. Sie waren tüchtige Leute, und lebten trotz ihrer Armut glücklich miteinander, weil sie sich so liebten. Solange sie sich erinnern konnten, schon seit ihrer Kindheit, waren sie ein Liebespaar, also schien es das natürlichste auf der Welt, dass sie heiraten würden, sobald sie alt genug waren.

      Der Schmied, dessen Name Rhydon war, wurde im Land berühmt für sein Metallhandwerk. Die Leute kamen zu seiner Schmiede, nicht nur um ihre Pferde beschlagen zu lassen, sondern auch um ihre Messer und Pflüge schärfen zu lassen. Nur ab und an würde ein Dorfbewohner nach einem neuem Messer oder Pflug fragen, doch dann war Rhydon so richtig in der Lage, seine Fähigkeiten unter Beweis zu stellen, und ein wunderbares Stück Schmiedearbeit anzufertigen.

      Von Zeit zu Zeit würde auch einer der Adligen, die im Schloss mit Blick auf das Dorf wohnten, etwas zu Rhydon bringen, damit er’s repariert. Sie hatten ihre eigenen Schmiede, doch keiner von ihnen konnte Metall wie Rhydon bearbeiten. Da war jedoch das Problem, dass die Adligen oft vergaßen ihn für seine Arbeit zu bezahlen – sie waren viel zu beschäftigt mit jagen und schießen um sich über solche Dinge Gedanken zu machen – also musste der Schmied zweimal so hart arbeiten um es auszugleichen.

      Die schöne Frau, die an Rhydons Seite arbeitete, hieß Clarissa. Jedermann sagte, sie hätte das allerschönste Lächeln, das ein ganzes Zimmer erleuchten könnte. Jedoch war es auch wahr, dass Clarissa einen geheimen Kummer in ihrem Herzen trug – einen Kummer, der plötzlich ihr Gesicht vedunkeln würde: sie hatte kein Kind. Ja, selbst nach jahrelanger Ehe, waren sie und ihr Mann kinderlos.

      Wenn Clarissa und Rhydon alleine waren, würde sie sich oft an seiner Schulter ausweinen, während er versuchen würde, sie zu trösten. „Komm schon, mein Liebes,” würde er sagen, „sind wir nicht schon glücklich genug zusammen, nur wir zwei?”

      Clarissa würde zugeben, dass sie sehr glücklich war und den besten Ehemann auf der Welt hatte, doch die Tränen flossen weiter während sie an die Leere in ihrem Haus, wo Kinder hätten spielen müssen, nachdachte. Jede Nacht betete sie zum Ewigen Geist: „Oh Ewiger Geist – erfülle meine Bitte und schenke mir ein Kind.”

      Aber eines Tages sollte sich alles ändern. Schon wahr, der Tag hatte gewöhnlich genug begonnen, und Clarissa fegte die Schmiede aus wie sonst immer. Es war Frühling und die Strahlen der Sonne schienen durch das Fenster und tanzten auf den Pfannen und Töpfen, die Rhydon gefertigt hat. Sie hoffte, dass sie bald Käufer für sie finden würden, da das Essen, das nächste Woche auf dem Tisch stehen würde, davon abhing.

      Aber während Clarissa fegte und summte, wurde sie eines anderen Geräusches gewahr. Sie hielt inne und lauschte – es war nicht der Klang der Vögel. Nein, es war viel kräftiger. Sie ging zur Tür, öffnete sie, und hörte, dass das Geräusch von der Rückseite eines Gesträuchs kam, etwa 20 Meter von der Schmiede entfernt. Es war ein Schrei, ein Schrei, von dem sie sich oft gewünscht hatte, es einmal in ihrem eigenen Zuhause zu hören – der Schrei eines Kindes. Genau gesagt, es klang sehr nach dem Schrei eines Babys.

      Brennend vor Neugier ließ Clarissa den Besen fallen und rannte zum Strauch. Der Schrei wurde lauter. Sie spähte hinter den Busch und dort, auf dem harten Boden liegend, war die Gestalt eines winzigen Säuglings. Als sie näher kam sah sie, dass das Baby in einen weißen Wollschal eingewickelt war. An sich nichts Ungewöhnliches, außer, dass der Schal so fein gearbeitet war, das er offensichtlich einem Mitglied des Adels gehörte, nicht einem Bürgerlichen.

      „Das ist so seltsam,” sagte Clarissa und musterte das Kind, welches sie nicht zu sehen schien, da es in dem Moment mehr darauf fixiert war so hart zu Schreien bis seine Lunge zerbarst. „Na na,” sagte sie, und nahm dabei das Kind in ihre Arme während ihr mütterlicher Instinkt in ihr aufstieg. „Weine nicht, mein Kleiner.” Während sie das Baby hin und her wiegte, wurden seine Schreie immer leiser, bis es ganz still wurde Clarissa mit großen blauen Augen anstarrte.

      Clarissa bemerkte bald darauf, dass das Kind ein Junge war. Doch wem gehörte er? Sie schaute sich um, um zu sehen, ob jemand da war, der vielleicht das Kind dort gelassen haben könnte, doch sie konnte niemanden entdecken. Die Person hatte offensichtlich das Kind auf den Boden gelegt und sich unbemerkt davongemacht. Aber warum würde jemand ein Baby auf dem Boden liegen lassen?

      Clarissa schaute sich nach Hinweisen um, aber alles, was sie entdecken konnte, war Etwas in ein raues Tuch gehüllt, in der Nähe von wo sie das Baby gefunden hatte. Sie bückte sich and hob es auf. Was immer es auch war, es schien hart und ziemlich schwer zu sein, als ob es aus Metall wäre. Dazu kam, dass es mehr als ein Stück zu sein schien. Mit dem Kind in ihren Armen hatte sie keine Gelegenheit es zu begutachten, also hob sie es – mit einiger Schwierigkeit – auf, und nahm es und das Baby, das jetzt nur winselte statt zu schreien, zurück nach Hause zur Schmiede.
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      „Was auf der Welt hast du denn da?” war alles was ihr Mann sagen konnte, als Clarissa in die Schmiede mit einem Baby kam. „Wessen Baby ist das?”

      Clarissa erklärte, wie sie das Baby Minuten zuvor gefunden hatte. Ihr Mann sah verwirrt aus. „Aber Leute lassen Babies doch nicht auf dem Boden herumliegen, oder etwa doch?” sagte er ungläubig.

      „Nein, natürlich nicht,” sagte sie. „Aber er lag dort auf dem Boden, als ich ihn gefunden habe.” Dann ließ sie das schwere Bündel auf den Tisch fallen und fügte hinzu: „Er kam damit.”

      „Was ist das?" sagte Rhydon als er das Bündel öffnete. „Es ist ein Schwert!” rufte er aus. „Aber in Stücken.”

      Clarissa schaute auf den Tisch. Dort lag ein Schwert in vier Stücke zerbrochen. Rhydon fügte die Stücke zusammen und sie sah, dass die Stücke im frühen Morgenlicht, das durch das Fenster kam, glänzten. „Da steht etwas auf der Klinge geschrieben,” sagte Rhydon. „Was steht drauf?” Als einfacher Schmied hatte er nie lesen gelernt, doch er wusste, dass seine Frau zumindest die Grundlagen des Lesens und Schreibens gemeistert hatte.

      Mit dem Kind im Arm, las Clarissa die Buchstaben auf der Klinge des Schwertes: „N-E-E-R-W-A-N-A. Neerwana!” sagte sie. „Was bedeutet das?”

      „Keine Ahnung,” sagte Rhydon. „Eine altertümliche Sprache? Das ist alles ganz schön merkwürdig.” Er kratzte sich den Kopf mit seiner schwieligen Hand. „Dieses zerbrochene Schwert scheint zu dem Kind zu gehören. Und dieser Name steht drauf. Warum nur?”

      In dem Augenblick wurden die beiden von ihren Gedanken abgelenkt, da besagtes Kind seinen Mund öffnete und herzhaft zu schreien begann.

      „Er hat Hunger,” sagte Clarissa. In der Nähe war etwas Milch, also hob sie es zu seinen Lippen, und nach ein paar Versuchen, zu ihrer großen Erleichterung, begann er an der Milch zu nuckeln. Er schien, schätzte sie, etwa sechs Monate alt zu sein.

      „Na na, mein Kleiner,” sagte sie, „wir werden auf dich Acht geben, wenn niemand sonst es tut.”

      Rhydon hörte ihre Worte: „Das Kind muss doch sicher jemandem gehören. Wir werden uns nach seinen Eltern erkundigen müssen.”

      „Und wenn wir sie nicht finden, dann gehört er uns,” sagte Clarissa, und betrachtete das Kind, das zufrieden trank. „Ein Geschenk des Ewigen Geistes in Erfüllung meiner Bitte.”
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      Als sie dies sagte, schaute Clarissa plötzlich auf, und da, in der Ecke des Zimmers, stand ein alter Mann. Sie schrack auf und fragte sich, wie er unbemerkt dort hingekommen war, doch bevor sie etwas sagen konnte, sprach er: „Dieses Kind ist euch eine Zeit lang anvertraut. Eines Tages wird er euch verlassen und etwas Großartiges vollbringen. Bis zu dem Tag, werdet dem Vertrauen, das euch vom Ewigen Geist geschenkt wurde, gerecht.”

      Clarissa öffnete den Mund um zu antworten, aber der alte Mann war verschwunden. Sie schaute sich um, und dort stand er wieder, diesmal auf der anderen Seite des Zimmers. Wie war er dort hingelangt? Er sprach weiter: „Ihr werdet ihn Jedrek nennen.”

      „Jedrek? Warum?” fragte Clarissa, mittlerweile komplett verwirrt. Aber der alte Mann war wieder verschwunden. „Was bedeutet es?” murmelte sie.

      „Es bedeutet Der Starke,” sagte eine Stimme hinter ihr. Sie drehte sich erschreckt um, und da sie sah den alten Mann schon wieder. „Doch alles wird sich mit der Zeit offenbaren. Bis dahin, seid gewissenhaft in der Aufgabe, die euch erteilt wurde!” Clarissa begann zu sprechen, aber der alte Mann war weg.

      „Mit wem hast du gesprochen?” fragte Rhydon, der kurz hinaus gegangen war um etwas Brennholz zu sammeln.

      „Du wirst es nicht glauben,” sagte seine Frau. Sie erzählte ihm was passiert war, vom alten Mann und was er zu ihr gesagt hatte. „Das hast du sicherlich nicht nur geträumt?” sagte Rhydon skeptisch.

      „Ich wusste du würdest mir nicht glauben,” sagte Clarissa genervt.

      „Ich glaube dir ja, aber das ist alles sehr eigenartig,” sagte Rhydon. Plötzlich änderte sich sein Gesichtsausdruck als er auf Wand hinter seiner Frau starrte. „Schau da!” rief er.

      Clarissa schaute ruckartig zurück, und da war der kleine alte Mann – die selbe Gestalt, die sie zuvor gesehen hatte. Das Licht vom Fenster fiel auf ihn herab und badete ihn in einen übernatürlichen Schein.

      „Wer seid Ihr?” fragte Rhydon.

      „Gegenwärtig braucht ihr das nicht zu erfahren,” sagte der alte Mann. „Aber ihr müsst wissen, dass dieses Kind euch vom Ewigen Geist anvertraut wurde. Erzieht ihn gut!”

      „Aber warum wir?” sagte Rhydon, absolut fassungslos. „Und was ist mit dem zerbrochenen Schwert, das neben ihm lag?”

      „Ihr seid ein Schmied,” sagte der alte Mann. „Der Junge wird euer Handwerk erlernen und eines Tages den Drachenschlächter schmieden.”

      „Das Schwert schmieden?” sagte Rhydon. „Das könnte ich selbst machen!”

      „Das Schwert wird sich allen widersetzen, außer dem, der dazu auserwählt ist es zu schwingen,” sagte der alte Mann mit einem Lächeln.

      „Wieso?” fragte der Schmied.

      „Wegen der Kraft, die in ihm steckt,” sagte der alte Mann. Er schaute sie an als könnte er durch sie hindurchblicken. „Ihr seid gutherzig. Und nun, gebt Acht und lebt wohl!”

      „Wart’ mal kurz,” beschwörte Rhydon. „Woher kommt das Kind denn?” Doch er sprach nur noch mit der Wand. Der alte Mann war verschwunden.

      Rhydon schaute sich verwundert und frustriert um. „Schöne Bescherung,” sagte er zu seiner Frau, die das Baby anlächelte. „Was sollen wir jetzt bloß machen?”

      „Ein Gitterbett für Jedrek bauen?” schlug seine Frau vor.
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      Den restlichen Tag über arbeitete der Schmied an einem Gitterbett für das Baby. Als Handwerker war er natürlich gut dazu in der Lage und schon bald stand ein wunderschönes Gitterbett in der Ecke. Die Frauen im Dorf waren begeistert, dass Clarissa jetzt ein Kind hatte, auch wenn sie verwundert drüber waren, wie es dazu kam. Aber sie waren froh für sie und brachten ihr allerlei Kleidung für das Baby, und als der Tag seiner Namenszeremonie kam, war klein Jedrek fast wie ein Prinz ausgestattet.

      Wie es Brauch war, versammelte sich das ganze Dorf um mitanzusehen, wie einer der Dorfältesten Wasser auf den Kopf des Babys goß und verkündete: „Im Namen des Ewigen Geistes soll dieses Kind Jedrek heißen. Möge er gedeihen und in allem erfolgreich sein.”

      In dem Moment jubelten all die Dorfbewohner, obwohl keiner von ihnen sehen konnte, wie ein Kind aus einem armen Elternhaus gedeihen und erfolgreich sein könnte. Aber für Clarissa drangen die Worte des Dorfältesten tief in ihren Geist ein, denn sie glaubte, dass das Kind ihnen zu einem höheren Zweck geschenkt wurde. Doch zu welchem Zweck, davon hatte sie keine Ahnung – nur ihren Glauben in die Worte, die der alte Mann zu ihr gesagt hatte.

      Die Zeit verging, und Jedrek – oder „Jeddy”, wie jeder ihn nannte – wuchs zu einem gutaussehenden Jungen mit goldenem Haar heran. Während er heranwuchs brachte ihm sein Adoptivvater die Schmiedekunst bei. Der Junge erlernte die Geheimnisse des Handwerks – wie man Gegenstände aus Eisen oder Stahl herstellt, indem man das Metall erhitzt und dann in die gewünschte Form hämmert, biegt und schneidet. Mit der Hilfe seines Vaters war der Junge bald in der Lage, alle möglichen Gegenstände anzufertigen – Pflüge für die Felder, Kochutensilien für die Küche und Waffen für die Soldaten. Es gab noch andere Aufgaben, wie das Schmieden von Hufeisen und Beschlagen der Pferde, was der Junge mit wenig oder gar keinen Schwierigkeiten erlernte. „Er wird sicherlich ein feiner Schmied und wird mein Geschäft übernehmen, wenn ich einst zu alt bin um die Arbeit zu bewältigen,” dachte Rhydon. „Vielleicht wurde er deshalb zu uns geschickt.”

      Was das zerbrochene Schwert anging, konnte Rhydon nicht der Versuchung widerstehen, es selbst wieder zusammenschmieden zu wollen. Immerhin hatte er schon viele zerbrochene Schwerter wieder repariert, indem er das Metall in seiner Schmiede bearbeitete. Doch wie sehr er es auch versuchte, die Stücke, die der alte Mann „Drachenschlächter” genannt hatte, widersetzten sich seiner Mühe. Es weigerte sich einfach wie andere Metalle bearbeitet zu werden und Rhydon fragte sich, woraus genau dieses Schwert bestand. „Es scheint ein sehr ungewöhnliches Metall zu sein,” sagte er zu sich selbst.

      Eines, was seine Eltern an Jedrek bemerkten, war, dass er von Kindesbeinen an sehr stark zu sein schien. Selbst als Kleinkind war er in der Lage Dinge aufzuheben, die für einen kleinen Jungen in seinem Alter zu schwer hätten sein müssen. Und als Clarissa ihn darum bat, etwas Holz für die Schmiede zu sammeln, kam er mit riesigen Holzstämmen reinspaziert, die viel zu groß für ihn hätten sein müssen.

      „Wer ist er nur?” dachte sie. „Wer waren seine Eltern?”

      Sie mussten ihm sagen, dass er behutsam mit den anderen Jungs spielen sollte. Alle Jungs mögen es sich zu raufen, aber manchmal wusste Jedrek nicht wie stark er war und er würde am Ende zu grob sein. „Geh mit deinen Freunden sanfter um, Jeddy,” würde seine Mutter sagen. „Nicht, dass du jemandem noch wehtust.”

      Ein paar Jahre später fragte Rhydon seinen Sohn ob er ihm dabei helfen würde, den großen Amboss, der neben der Schmiede stand, zu verrücken. Aber als er sich umdrehte, sah er, dass der Amboss bereits versetzt worden war. Er schaute seinen Sohn an, dann den Amboss. „Wie ist der denn dahingekommen?” fragte er.

      „Ich hab ihn verrückt, wie du mich gebeten hast,” sagte Jedrek. „Ist das in Ordnung?”

      „J-ja, ich denke schon. Toll!” sagte Rhydon mit einem verwirrten Gesichtsausdruck. „Wie hast du ihn denn verrückt?”

      „Hab’s einfach aufgehoben,” sagte der Junge.

      „Was? Ganz allein?” stoß der Schmied hervor.

      „Warum denn nicht?” fragte der Junge unschuldig.

      „Du meine Güte!” flüsterte sein Vater, denn er wusste, dass er selbst meistens Hilfe benötigte, wenn er den Amboss verrücken musste. „Wer ist dieser Junge bloß?”

      „Vergiss nicht, was sein Name bedeutet,” sagte Clarissa, als ihr Gatte ihr davon erzählte. „Der alte Mann hat ihm wirklich einen passenden Namen gegeben!”

      Zum Glück war Jedrek trotz all seiner Stärke ein allgemein freundlicher Junge und missbrauchte seine Stärke nicht, um anderen das Leben schwer zu machen. In der Tat kümmerte er sich immer um die, die kleiner und schwächer als er waren, was er eines Tages auf seinem Heimweg vom Schloss unter Beweis stellen würde.
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      Der ortsansässige Adel hielt Unterrichtsstunden für die Jungen des Dorfes, um ihnen den Umgang mit Schwertern, Speeren und anderen Waffen, die sie vielleicht im Kampf gebrauchen müssten, beizubringen. Sie glaubten es sei besser, die Jungs zu trainieren während sie noch jung waren und dann, wenn es in der Zukunft zu einem feindlichen Angriff kommen sollte, würde es Männer geben, die wissen, wie man kämpft. Eines, was ihnen auffiel, war, dass Jedrek sich beim Training so wohl fühlte wie ein Fisch im Wasser. Er lernte besonders gerne den Umgang mit dem Schwert und freute sich schon auf den Tag an dem sein Vater ihm sein eigenes Schwert schmieden würde, so wie es ihm Rhydon versprochen hatte, sobald er alle von den Adligen gestellten Prüfungen bestanden hatte.

      Jedrek kehrte von einer Unterrichtsstunde am Schloss zurück, als er einen Schrei und Gebrüll gleich hinter der Straßenbiegung hörte. Er rannte hin um zu sehen, wer da in Schwierigkeiten steckte und sah drei Raufbolde, die sich über die zusammengekauerte Gestalt eines Mannes beugten. Sie hatten ihn offensichtlich aus dem Hinterhalt angegriffen, sie schlugen ihn mit den Fäusten und bedrohten ihn mit ihren Messern, also kam Jedrek schnell zum Schluss, dass es sich hier um Räuber handelte.

      Viele Jungs in seinem Alter hätten sich umgedreht und wären weggerannt, Jedrek jedoch nicht. „Lasst ihn in Ruhe!” rief er als er den drei Schuften entgegenlief. Sie hörten damit auf, auf ihr Opfer einzuschlagen, und blickten hoch um zu sehen, wer sie da anschrie. Jedrek konnte an dem grausamen Ausdruck auf ihren Gesichtern erkennen, dass sie Unheil im Schilde führten und sich wahrscheinlich nicht von seinem Geschrei abschrecken lassen würden.

      Einer der Männer sprach. „Wer bist du, Bengel, dass du uns bei unsrem Geschäft mit diesem Herrn störst?” sagte er mit höhnischem Blick. „Mach, dass du wegkommst, sonst wird’s dir schlecht ergehen!”

      „Lasst ihn los,” sagte der Junge. „Ihr seid Diebe und Schurken. Geht weg und lasst ihn in Ruhe!”

      „Du kleiner Frechzwerg,” sagte der Mann und erhob sich. „Dich werde ich totprügeln!”

      Er trat auf Jedrek zu, aber fühlte sich dann plötzlich als hätte ihm ein Maultier in den Magen getreten, als der Fuß des Jungen auf seinen Bauch traf. Er flog rückwärts und fiel zusammengesunken gegen einen Baum, wobei ihm der Atem völlig aus dem Leib gerissen wurde.

      „Cor!” rief ein anderer der Männer. „Hierher! Leggo!” kreischte er, als er plötzlich feststellte, dass sein Arm fast ausgerenkt wurde als der blonde Junge ihn hinter seinen Rücken zog. Dann warf Jedrek den Raufbold seinem Gefährten mit solcher Wucht ins Gesicht, dass sie aufeinander fielen.

      „Werdet ihr jetzt verschwinden?” sagte Jedrek und starrte die am Boden liegenden Männer an. Aber die Räuber ließen sich nicht so leicht abschrecken.

      „Wir murksen dich ab, Kleiner!” knurrte einer und zog dabei sein Messer heraus. Er nickte seinem Gefährten zu. „Machen wir ihn fertig!”

      Jedrek wich zurück als die Männer auf ihn zukamen, doch dann bemerkte er einen riesigen Baumstamm, der von einem Sturm aus der Erde gerissen worden war und auf dem Boden lag. Es sah so aus als würde es mindestens einen erwachsenen Mann brauchen um ihn hochzuheben, aber Jedrek ergriff ihn mit Leichtigkeit und schwang ihn mit enromer Kraft auf die zwei Männer zu, die beide davon umgehauen wurden. Sie sahen benommen und verängstigt zu ihm hoch, erstaunt über die Stärke des Jungen, der sie eben mit einem einzigen Schlag niedergestreckt hatte.

      Jedrek sah sie mit einem wütenden Blick in seinen Augen an. „Werdet ihr jetzt verschwinden?” Er deutete auf den dritten Mann, der immer noch ganz außer Atem dalag. „Nehmt euren miesen Freund und macht, dass ihr wegkommt! Abschaum wie euch wollen wir hier nicht haben!”

      Die Männer standen mit Schwindelgefühl auf, hoben ihren Gefährten hoch und taumelten so schnell sie nur konnten davon, wobei sie ihre Messer dort zurückließen, wo sie hingefallen waren. Jedrek las sie auf und steckte sie an seinen Gürtel. Er nahm an, dass er sie in der Schmiede umgestalten könnte. Er blickte auf den verletzten Mann, der mittlerweile aufgestanden war und ihn nun anstarrte. „Du hast mir das Leben gerettet, mein Sohn!” rief er. „Aber wie hast du es geschafft, all diese Schurken zu bekämpfen?”

      Jedrek zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht so recht,” sagte er. „Ich wurde nur etwas sauer, als ich sah, wie sie mit Euch umgegangen sind und dreschte deswegen auf sie ein.”

      „Aber du bist so stark!” sagte der Mann. „Wo kommt deine Stärke bloß her?”

      „Keine Ahnung,” antwortete der Junge. „Aber ich sehe, dass Ihr verletzt seid und Eure Wunden behandelt werden müssen. Lasst mich Euch zum Dorf bringen.”

      Jedrek half dem Mann, der sich an seine Schulter lehnte, auf die Beine, und so war der Reisende in der Lage zum Dorf zu humpeln. Als sie an der Schmiede ankamen, war Clarissa erstaunt über die Geschichte, die Jedrek ihr da erzählte. Sie hätte ihm in der Tat vielleicht gar nicht geglaubt, wenn der Fremde seine Geschichte darüber, wie ihr Sohn eingegriffen und ihn vor den Räubern gerettet hatte, nicht bis ins kleinste Detail bestätigt hätte. Während er sprach wusch Clarissa die Wunden des Fremden und gab ihm etwas zu Essen und zu Trinken. Sie war ungemein stolz auf ihren Adoptivsohn, weil er den Reisenden gerettet hatte, aber besorgt darüber, dass er sich in einen Kampf verwickelt hatte. „Du hättest von diesen Männern vielleicht schwer verletzt oder sogar getötet werden können,” sagte sie.

      „Was hätte ich denn sonst tun sollen?” sagte Jedrek schulterzuckend. „Sie ihn ausrauben lassen?”

      Clarissa gab ihm einen Kuss auf die Wange. „Nun, wie auch immer, ich bin sehr stolz auf dich!”

      Als Rhydon wiederkehrte und ebenfalls die Geschichte hörte, war er erstaunt. „Wer ist dieser Junge bloß?” fragte er seine Frau.

      „Ich weiß es nicht,” seufzte sie. „Ich glaube, er hat eine große Zukunft vor sich, aber vielleicht nicht bei uns.”
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